
Die Entwicklung des Bautypus
der altchristlichen römischen Basılika

Von J ohan_n Peter Kı rSs
Der bauliche ypus der mehrschiffigen stadtrömischen Kirchen,

der mıt der altchristlichen Basılıka des Jahrhunderts begınnt, hat
ıIn seliner Entwicklung un 1n selner ortdauer eine SahZ e1gen-
tümliche Stellung In der Geschichte des abendländıschen Kirchen-
baues. Es ist durchaus charakterıistisch 1ür Rom, daß die Ausbildung
und die praktische Verwendung der langobardıschen, romaniıschen
un gotischen Baustile, die 1m übrigen talıen ın vielen Städten dem
Kirchenbau eine eigentümlıche archıtektonische Prägung gaben,
Rom selbst, W as die bauliche Ausgestaltung betrilfit, SOZUSASCH SPUL-
los vorübergegangen s1ind. Das basıliıkale Bauschema des christlichen
Altertums bıldete iast ausschließlich die Grundlage der gesamiten
kirchlichen Architektur bıs ZUT des Jahrhunderts. rst dıe
Renalssance brachte ın dıe Baufiformen der srößeren, mehrschiffigen
Kıiırchen wesentlich eUe LElemente, dıe einen baulichen Stil der
kirchlichen Gebäude chutfen Nur 1n dem Auiftreten un der Aus-
gestaltung einzelner besonderer Formen In den verschiedenen Bau-
teijlen zeigt sıch eine Entwicklung des basılıkalen autypus, hne daß
dieser jedoch seline wesentliche Erscheinung qals archıtektonische
Schöpfung dadurch verändert un einem Geist un einer

Auffassung der Baukunst angepaßt hätte Der Zweck der VOTI -

liegenden kurzen Untersuchung ist, die Entwicklung dieser Einzel-
heıten 1n der baulichen Ausgestaltung au{f Grund der mıt Sicherheıit
bekannten un datierten Denkmäler darzulegen un die römische
Basılika 1n den verschıedenen F.pochen 1n ihrer architektorischen
Erscheinung näher charakterisıeren.
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Der Grundriß und dıe aulıcne Anlage.
Die römische christliche Basılika zeigt VO  — Aniang die Tel

Hauptteile ihrer baulichen Anlage, die sS1e 1m Altertum un 1m
Miıttelalter SLEeLSs beibehalten hat den viereckigen, mıiıt Mauern
schlossenen Vorhoi{i als Atrıum mıt den 1er Säulengängen, dem
Quadriportikus den Seıiten;: den großen, länglich-viereckigen
Hauptraum mıt den durch Säulen geirennten Schiıffen un der
flachen Holzdecke, mıt dem SLar überhöhten Mittelschi{f, 1n dessen
Obermauer sich sroße Fenster In der Zahl der Zwischenräume der
Säulen ölineten: die albrunde pSI1S als Abschluß des Mittelschiffes,
gegenüber dem Fingang VO Atrıum AUS, die mıt einer Halbkuppel
bedeckt WAar. Die 1mM Mittelalter aufgekommenen charakteristischen
vlereckıgen T1ürme, die sıch ıIn einer Reihe VO  = Stockwerken CI-

heben un: neben dem Bau der auft dem vorderen Teıle elines Seiten-
SCN111IeES errichtet wurden, SInNnd. immer eın Bau tür sich geblieben
un n]ıemals ıIn organıschen architektonischen Zusammenhang mıt
dem Baukörper der Kirche gebracht worden.

Das At WaLlr wohl, W1e€e AUS den bekannten der erhaltenen
Bauwerken hervorgeht, 1n der Regel, vielleicht immer be]l den
christlichen Basılıken des Altertums un uch 1m Miıttelalter VOIL-

handen. Von den rel großen fünischıffigen Basılıken des Lateran,
St eier un St. aul wıssen WIT esi1imm LKbenso VO  — mehreren
dreischıffigen Basılıken, bel denen 1n der jetzıgen Anlage och
vorhanden ist, WE uch 1n späterer Form, WI1e 1n SS Quattro
Coronatı, emente, gata del Gotil, Cecilıa ın JIrastevere.,

Prassede, un ZW ar S daß INa  _ quft das Vorhandenselin VO  > An-

iang hne Schwierigkeıt schließen muß;: der sınd eute VOoOr

der Vorhalle der Basıliıken Irele Plätze der Gartenanlagen, dıe
Stelle des ursprüngliıchen Atrıiıums gelr sind, W1€e sich bel

einzelnen och AUS den en Plänen der Stadt, die 1im Jahr-
hundert gemacht wurden, erg1ıbt, W1€e 1ür PudenzlJana,.

Saba, Sabina?). Eis ist jedoch nıcht ausgeschlossen, daß die eine
der andere Basılıka bloß eine mıt Säulen gestützte, gedeckte Vor-
halle a  © hne das Atrıum; jedenfalls ist eine wesentliche Ver-

1) Vgl La planta dı oma dı Leonardo Bufalini del 1551, ed. Franc.
Ehrle (Roma
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änderung 1n dieser Hınsıcht nıcht eingetreten als L1LUr insofern, als
1m Miıttelalter manche Kirchen anstelle des Atriıums bloß eiıne
Vorhalle, mıt einem Ireien Platz davor auiwelsen.

In der baulichen Anordnung des hauptsächlichen Baukörpers,
des srobßen lıturgischen Versammlungslokales, haben WIT zunächst
diedreifünischiffıgen Basılıken des A. Jahrhunderts im
Lateran innerhalb der Stadt, St. Peter un St aul außberhalb der
Stadt als Zömeterjalkirchen ber den Grabstätien der beiden Apostel.
lle TEL zeigen das gleiche Planschema, das ohl zuerst TÜr die
konstantinische Lateranbasıilika geschalfen un ann unier Kon-
tantın für die Vatikanısche Petrusbasılika un nde des Jahr-
underts TÜr die Paulusbasılika der Vv124 Ostiensis unter Papst
SIr1CI1USs gebraucht wurde. Die Trel Basılıken bıeten 1mM
Bauplan 1er Reiıhen VO  — Säulen un Schlusse der 1ünt Schiffe
eın stark hervortretendes Querschilft, dessen Maßverhältnisse jedoch
1n jedem Bau verschıeden sind. Der Zugang AaUusSs den Langschiffen
wird jedesmal durch weıte Bogenöfinungen gebildet, die durch
Pieiler getiragen werden, denen 1mMm Miıttelschift och Je eine mächtige
Säule rechts un lınks vorgestellt ist Dieses Querschili ist 1n dem
Bau der Lateranbasılika och Jetz erhalten un ach meılner Auft-
fassung lıegt bisher eın genügender Grund VOTL, die Anlage nıcht
als ursprünglich anzusehen, umsomehr qals St Peter un St aul
sicher VOoO  — Anfang das Querschiff hatten ur St Peter verwelse
ich au{l meınen Auisatz 1ın der „Röm. Quartalschrift” (1890)

ich nachzuwelsen suchte, daß die beiden weıt AaUS-

ladenden un ber die Lıinıe der Außenmauern stark hinausragen-
den Flügel des Querschiffes nıcht ursprüngliıch sSInd, sondern daß 1m
konstantinischen Bau die bschlußmauern des eigentlichen Quer-
schiffes rechts und links wesentlich ıIn der gleichen Lınıe lıefen w1e€e
dıe Außenmauern der Seıtenschife. Diese Auffassung hat sıch bel
mMI1r och verstärkt un die Ergebnisse der Untersuchungen VO  —

Koethe ber die beiden Rundbauten südliıch VO Querschiff?)
scheinen mI1r sS1e weıter bestätigen. In der Rückmauer des Quer-
schıiffes öflinet sich ıIn hohem Bogen die Apsıs mıt der Concha, In
halbem und AUus der Mauerlinie heraustretend un Z WAaTr SaNz irel,
hne VO  — irgend einem Seitenbau begleitet se1n. Dies ist jedenfalls

2) Harald Koethe, Zum Mausoleum der weströmischen Dynastie bei Alt-

Sankt-Peter‚ in: Römische Mitteilungen 1931
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ursprünglıch, da durch dıe andern alten Basıliıken bestätigt wird.
Die Mauer rechts un links Z Abschluß des Innenraumes verlıel
DallZ sgradlıniıg, ohne Seitenapsiden der Seıtenräume nehen der
Apsıs. Diese drei mächligen, fünischifigen Basıliken des Jahr-
hunderts, monumentale Zeugen des Sieges des Chrıstentums, sind
eINZIS in ihrer Art 1n der Hauptstadt geblieben; sS1e wurden nıcht
wılıeder nachgeahmt bel den spateren Basılıkabauten.

Die dreischıfifıgen Basılıken innerhalb der Stadt-
INAaUCIN, Titelkirchen un: andere (rotteshäuser dieses 1ypus, AUS

der Zeıt VO Hıs Jahrhundert, zeigen ebenfalls ein einheitliches
Planschema, weıt WITr ach den erhaltenen der siıcher Lest-
stellbaren Bauten beurteılen können. Aus der Säulenhalle des
Atrıums irat INa  - direkt 1n die dreischliiige Halle e1IN; gab keinen
Innn Narthex. DIie beiden Säulenreihen sıch In schönen
Linıen hne Unterbrechung bıs ZUL Rückmauer; als Stütze 1ür den
Bogen der Architrav entsprach der ersten un etzten Säule eın
W andpf{eiler, VO  — eiıner entsprechenden Stärke. DIe dreischıligen
Basılıken diıeser Zeıt hatten el L, ach Auswels der
Bauten, deren Grundriß mıt Sicherheit 1n selner ursprüngliıchen
Gestalt festgestellt werden ann. Dies ist der all bel Marıa
aggıore, wWwWI1Ie die jüngsten Untersuchungen ergeben haben:;: unter
dem Becden des jetzigen Chores wurde die ursprüngliche Apsıs
wledergefunden, die sıch unmittelbar den Bogen mıt den
Mosaiken S1ixtus’ 111 anschloß; das jetzıge schmale Transept stammtı
AaUS dem Jahrhundert, qals dıe Apsıs neugebaut un weıter hinaus-
geschoben wurde. Für uUuNnseTrell Zweck ist gleich ob die Bauanlage
In dieser (zestalt unier Papst Liıberius oder erst uUurc die Erneue-
rungsarbeiten Sixtus’ 111 entstanden ist IDie Basılika des hl Klemens
AaUuSs dem Jahrhundert, vielleicht AUS der Zeıt des Papstes SIr1C1US,
hat ebenfalls hne Unterbrechung bıs ZUFTF Rückmauer laufende
Säulenreıhen. Das gleiche gilt TÜr SS (O0vannı Paolo, der 400
VON Pammachilus errichteten Titelbasılıka, die In der baulichen
Anlage der Außenmauern un der Anordnung 1MmM Innern ım wesent-
lichen och besteht. (Ganz erhalten un bel den etzten Erneuerungs-
arbeıten 1n ıhrer alten Gestalt wıeder hergestellt ist weıter Sabına
aul dem Aventin, ebeniTalls hne Spur eInes inneren Narthex der
elınes Querschiffies. Die jüngst ausgeführten Untersuchungen un
Arbeıten In Agata de1l ot1 en geze1gt, daß uch diese schöne
Basılıka ihre ursprüngliche Bauform ZUN dem 5 Jahrhundert, mıt
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den his VADER Rückmauer laufenden Säulenreihen bewahrt hat Für
alle diese Bauten ist somıt das Schema ıIn einheitlicher W eise hbe-
zeugl. Eine einNZIge Ausnahme AUuUSs dem Jahrhundert WAare die
Basılıka Pietro ıIn Vincoli, Wenn nachgewilesen wäre, daß die
jetzıge Anordnung des Innenbaues mıt dem Querschiff un den
mächtigen Pieilern Fıngang des Jranseptes un beıden
Seiten des Chores dıe ursprüngliche ist Allein eben dagegen
erheben sich schwere Bedenken Die Pieijler beiden Seıiten der
ADpSIS stammen sicher VO  — dem Umbau der Renaissancezelt, WIe die
KRıchtung der Kurve der ApsIis beiden Seıten beweıst;: un dıie ent-
sprechenden Pieiler Abschlusse des Mittelschiffes zeıgen den
gleichen baulichen Charakter, stammen somıt UuSs der gleichen Zeıt.
Die Ordnung der Säulen und esonders die dorischen Kapitelle mıt
der Platte, qau{i der die Bogen ruhen, machen eher den Eindruck, daß
j1er 1m 15.Jahrhundert ebenfalls bauliche Änderungen VOorgeCnN OMI
wurden. An der Hauptapsıs ist verschiedenes Mauerwerk verireten
un die beıden Seitenapsiden als Abschluß der Nebenschiltfie sind
sıcher nıcht ursprünglıich, WI1€e sıch klar AUS dem Mauerwerk erg1ıbt.
Ich halte daher für höchst wahrscheinlich, daß das Querschiuf erst
bel einem späateren, um{iassenden Neubau des Innern geschalifien
wurde; jeden{falls ann nıcht als ursprünglıch nachgewlesen
werden, während bei1i den zahlreichen Basıliıken des un Jahr-
hunderts, dıe WITr vorher anliührten, das Fehlen des Querschifies
Sanz sicher festgestellt ist

Aus diesen Ergebnissen lassen sıch Kriterlien gewınnen TÜr dıe
Untersuchung der immer och ungelösten Frage ber den Ursprung
des Iranseptes 1n der christlichen Basılika des Altertums W enn die
großen fünfschiffigen Basıliken In Rom eın Querschili hatten, dıe
kleineren dreischıfligen aber nıcht, ann der Zweck dieses Bau-
olıedes nıcht SEWESCH se1ın, mehr Iireıen Raum UL den Altar TÜr die
Funktionen des n]ıederen Klerus eım feierlichen (10ttesdienst
schafien: enn annn ware gerade notwendig SEWESCHNH, kleineren
Basıliken eın Querschiff geben, da die sroben fünischiıffigen
WI1Ie ıIn ihrem breiten Mittelschift schon mehr Raum boten un
darum das Transept weniger nötig erscheinen würde. Es ann ber
auch nıcht der Grund SECWESCH se1nN, einen besonders verehrten
Gegenstand mehr Ireıen Platz für Versammlungen VO Gläubigen

schaffen: enn allenfalls könnte INa  _ 1ür die hochverehrten rab-
tätten der beiden Apostel Petrus un Paulus diesen Grund iür den
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Altar ber der Ruhestätte ıIn den beiden Grabbasılıken 1mM Vatıkan
un der Ostiensischen Straße geltend machen, ber Nn1ıC für die
Lateranbasıliıka, der Altar mıt keiner äahnlichen besondern
„memorTIl1a” verbunden Wal,. Weıter ware annn schwer CI-

klären, daß gerade dıe Zömeterlalbasıliken der Heiliıgen Nereus und
Achıilleus In der Domitillakatakombe un der gnes ber dem
Grabe dieser Martyrın der v1a Nomentana eın Querschiff
haben Nur eıne dreischiffige Zömeterlalbasilika hatte ach den
jJüngsten Untersuchungen eın J ransept, nämlich dıe Basılıka Grabe
des Laurentius, dıe VO  — aps Pelagius —9 erneuer un
erweıtert wurde un ıIn dieser baulichen (Gestalt hıs ZU TIrıumph-
bogen VOL dem Transept 1im jetzıgen Bau erhalten ist. Schon diese VOIL-

pelagianısche Basılıka zeigte eın Querschiif, das VO  - Pelaglus bel
selinen Arbeıiten beibehalten wurde®). Da das einz1ge Beispiel dieser
Anlage 1n Rom AUus der Zeıt VO hıs Jahrhundert ıst, SsoWeıt
WIT bısher erkennen können, das uch zunächst keine Nachahmung
gefunden hat, MUu diese bauliche Anlage AUS besondern Um:-
ständen erklärt werden, die wohl dadurch gegeben sind, daß sich

der Stelle bereıits eın VO  a Konstantin Gr errichtetes rab-
helligtum des berühmten Martyrers befand, das die Anordnung der
später errichteten Basıliıka beeinflußte. Unsere Feststellung, daß das
Bauschema der römischen dreischiffigen Basılika Tür die Zeıt VO

bıs Jahrhundert ıIn der Regel, ja tast ausnahmslos eın Iransept
enthält, wird deshalb nıcht dadurch beeinträchtigt. Die andern,
äahnlich 1n den übrigen Bauteilen angelegten Zömeterialbasiliken VOoO  o

St. Nereus und Achilleus (Ende Jahrhundert) un der hl Agnes
(unter Honorius 628—638) haben jedenfTalls eın JT ransept, daß
dieses nıcht wesentlich durch die Verehrung der Märtyrergräber 1n
seiınem Ursprung bezeugt ist. Aus diesen Frwägungen cheıint sich

ergeben, dalß das Querschiff ın den Tel großen fünfschiffigen
Basıliıken des Jahrhunderts in Rom, da sıch keine praktischen
Gründe für dessen Kinfügung erkennen lassen, eher konstruktiv-
äasthetischen Rücksichten seinen rsprung verdankt. Die Absicht,
den weıiten, eindrucksvollen Hailen der 1ün{f Schiffe mıt der hohen
Abschlußmauer des Mittelschifis nıcht unmittelbar die halbrunde
Apsis als Irıbuna anzufügen, sondern eın entsprechendes weıteres

3) Vgl Krautheimer, Contributi pCI la storla della basılıca dı
S. Lorenzo fuori le mura iınN: Rıvısta dı arch. rnst. XI 1934 2853 . bes 395
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Bauglied, das den Eindruck des inneren Raumes erhöht und VOL

dem hor den Raum nochmals erweıtert un esonders uch durch
den freistehenden Triumphbogen wirkt, annn dem Baumeister der
Lateranbasıilika den Gedanken des Iranseptes eingegeben haben,
das annn 1n St. Peter und später 1n St Paul nachgeahmt wurde.
Zugleich WAar dadurch der innere Raum des lıturgischen Festsaales
hbedeutend vermehrt, hne daß dabe1 ange, den Maßverhält-
nıssen nıcht mehr entsprechende Säulenreihen eingesetzt werden
mußten. Diese Erwägungen gelten LÜr Rom un LÜr die Zeıt des
bıs Jahrhunderts; bel der Kinfügung des Querschiffes 1n den
basilikalen Bauten anderer Gegenden un! uch 1ür spätere Zeiten
können gul andere (ıründe maßgebend SEWESCH se1n.

Die römische christliche Basılıka jener Zeıt ennn uch keinen
inneren A, sondern 1Ur dıe VO  > Säulen gebildete Vorhalle,
entweder als eıl des Quadriportikus 1m Atrıum der qals Tür sich
alleın bestehend Es gibt TEl Zömeterialbasiliken, die ber eınen
ınneren Narthex auiwelsen;: alleın dieser verdankt seın Vorhanden-
se1ın 1Ur dem Umstand, daß In diesen Basiliken, nämlich 1n

Agnese, Lorenzo un wahrscheinlich uch ın Ss Nereus und
Achilleus ıIn der Domitillakatakombe eine obere (ralerie ber den
Seitenschiffen vorhanden WAaTrT, die uch längs der Eingangswand
fortgesetzt wurde und daher 1er ein1ge quer gestellten Säulen als
Stützen verlangte. Eın unabhängiges Bauglied, das seinen Selbst-
zweck a  e, ist der Narthex somiıt 1n dıesen Kırchen nicht

Die Seitenschiffe In den dreischiffigen Basılıken schlossen ın
dieser Zeıt, WI1€e die fünfschifligen, mıt einer gradliniıgen Mauer
rechts un links VO  — der Apsıs ab, hne Nebenapsiden un! die
Apsıs selbst trat ach außen als Halbrund, mıiıt eigenem Dach,
kräftig hervor. Nebenräume, die 1n organiıscher Bauverbindung
mıt der Apsıs gestanden hätten un als Fortsetzung der Seıiten-
schiffe erschienen wären, wI1e 1ın Ravenna, 1n Afrıka un
1m Orient vielfach der all WAar, gibt bel den römischen Bası-
lıken nıicht Jlle die ben (S f.) genannten Kirchen, deren
ursprünglicher Ian mıt Sicherheıit festgestellt werden konnte,

uchblıleten den gradlinıgen Mauerabschluß hne jeden Anbau
viele Basıliken, die 1ım der Jahrhundert gründlich erneuert
der Sanz neugebaut wurden, w1e die Kirchen der Heiligen Vier
ekrönten, die VO  — Papst Symmachus gegründete, aber
Mıtte des Jahrhunderts neugebaute Kıiırche des hl Martinus
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eım Titulus Aequitii un andere Basılıken behielten bei dieser
baulichen Erneuerung die gleiche Anordnung, wahrscheinlich weıl
S1e qauf den alten Fundamentmauern und ın der gleichen Größe
neuerrichtet wurden. Wieder ber gibt ZWel altchristliche Trel-
schıifige Basiliken, dıe hlerın eine Ausnahme machen. Zunächst
die ursprüngliche, jetz unterirdische Kıirche des hl Chrysogonus
In Irastevere. Hılıer hbefindet sıch rechts VO  - der ApsIıs eın länglich-
viereckiger Saal, In den INa ZUN dem Seıtenschift (Talls eın olches
vorhanden WAarL, SONS AaUS der rechten Seıte des einz1gen chıffes
durch eine Iüre gelangte. Gegenüber aqauti der linken Seıite entspricht
diesem eın 1e| gröherer, viereckiger Raum, der bedeutend ber
die Linie der Außenmauer herausragte un somıt eın eigener An-
bau Wa  _ Dieser War das Baptısteriıum der Kirche, W1e diıe ZU
eıl erhaltene Tautikufe im Boden zelgt; hatte keine Verbindung
durch eine Türe mıt der Kıirche selbst, sondern LUr einen Zugang
VO  — außben her, bıldet somıt keinen organiıschen baulichen Abschluß
neben der Apsi1s*). Der Bau SLE der Stelle elInes äalteren,
sroßen römıschen Wohnhauses und uch unter der Rundung der
Apsismauer sınd die unteren Teıle VO  — alteren Mauern erhalten;

bestand wahrscheinlich eın Raum uch dort, sich jetz
der rechten Seıite der Saal iindet, der eım Bau der Kirche un
der Apsis beibehalten wurde TÜr einen besonderen Zweck:
einen regelmäßıgen Bauteil der römischen Basılika für diese Zeıt
ann INa  a nıcht denken. (1anz äahnlıich liegt die Sache bei dem
zweıten Beispiel VO  - Nebenräumen rechts un 1ın VO  > der
Apsıs einer Basılıka, nämlich be1l der kırche des hl tephanus VOL

den Stadtmauern der v1a Latına, die unter Papst Leo die
Miıtte des Jahrhunderts VO  — Demetras gestiftet wurde. uch
1er befindet sich neben der Apsıs eine viereckiıge Taufkirche mıt
der erhaltenen ufe ZUL Immersionstaufe 1MmM Boden 1n der Mıtte:
S1Ee lıegt rechts VO  S der ApsI1s und trıtt mıt der Außenmauer ber
dıe Lınıe des Seitenschiftfes hinaus. An der linken Seıite nehben der
ApsI1s findet sich eın entsprechender Raum, ber VO  — anderem
Grundriß un verschiedener Anlage. Wenn INall den SaNzZCch (Gırund-
r1ß der 1ı1er freigelegten Baureste betrachtet >) erkennt INa

solort, daß die Basılika In bauliche Anlagen der großen Vılla

4) Vgl Mesnard, La basılıque de St Chrysogone (Rome 1935
5) Fortunatlı, Brevı cenn]ı ıntorno allo ScCoprımento Basıilica dı

S. Stefano (Roma 1858
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hineingesetzt wurde, daß S1Ee allen Seiten VO  — altern Bauten
umgeben Wäar. Die Räume links VO  _ der Apsis gehören em
bestehenden Villenbau, während das Baptisterium ohl gleich-
zeıt1g mıt der Basıilika errichtet ward, un als eın zugelügter
Anbau Interessant ist bei den beiden Kirchen Crisogono un

Steflano die Anlage einer 1auikirche neben der ApsI1s der Bası-
lıka, die jeden{falls bel der letzteren mıiıt der Basılika selbst gleich-
zeit1g seın scheint. Einen Ausbau des basilikalen Schemas ın
harmonischer baulicher Erweiterung der gesamten Choranlage
bedeuten die beiden Kirchen nıcht

Das Jahrhundert jedoch brachte eine weıtere Fntwicklung
der baulichen Anlage der Basılika ıIn Rom In zweılacher Hıinsıcht
zunächst durch das Auitreten des Iranseptes auch ıIn dreischiffigen
Basıiliken 300, un weıter die Schaffung VO Nebenapsiden als
Abschluß der Seitenschiffe beıden Seiten der Hauptapsıs. Das
alteste Beispiel des Querschiffes 1n einer
Basılıka Roms ist Stefano maggıore (degli Abissin1) hinter

Peter, die Kirche eines der Klöster be]l der Vatikanischen Bası-
lıka, die ach dem Zeugn1s des Laiber Pontificalis VO  —_ Papst Leo 111
—8 ”a Iundamentis“ neugebaut wurde‘®), un die Titelkirche

Prassede, die der nächste Papst Paschalıs 7—8 ebenfalls
11C  , erbaute. In der Anlage des Querschiffes ist iInsoiern eın kleiner
Unterschied zwıschen den beiıden Bauten, qals In Steiano dıe
Außenmauern des Iranseptes rechts un lınks 1n der I ınıe
der Seitenschiffe weitergehen, während In Prassede die Außen-

In beidenINauern ber die Linı:e der Seitenschilffe hinausgehen.
Denkmälern ist diese ursprüngliche Anlage bel den jüngsten nier-
suchungen der Bauten mıt Sicherheit festgestellt worden. W eiter
ist charakteristisch, daß der Durchgang VOoO den Nebenschıtfen ın
das Querschiff beide Male nıcht VO  — einem Bogen ben abh-
geschlossen WIrd, sondern VO  —> einem Architrav, der jedesmal durch
eine ıIn der stehende Säule gestutz wird. Diese Kinfügung
des Transeptes zwıschen den Schıffen un der Apsis ın dreischıill-
SCH Basıliken ist später 1m Miıttelalter sechr häufig übernommen
worden. In großen Basılıken ZUN dieser Zeit, W1€e Marıa In Ara
Coelıi qau{f dem Kapıtol, 1n Marıa In Trastevere un In Cr1so-

6) Vgl Giovannon1l, La Chiesa Vaticana dı Stefano Maggiore, in
th della ont Accademıia Romana dı Archeologıa, ser1e III, memorTIie vol I  P fasc._(Roma 1934
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SONO findet sich wleder; ebenso 1n der 1mM Mittelalter als
dreischiffige Anlage 1im Innern neugebauten Kirche C.roce ın
Gerusalemme, dıe bis dahın als gewaltiger einschiffiger Saal des
alten Palastes Sessorl1anum bestanden a  e un 1n der gegenüber
der ursprünglichen nlage verkleinerten Basıiliıka Quattro (LOTO-
atı aul dem Coellus. Dagegen en Basıliıken, die 1mM der

Jahrhundert 1n baulicher Hinsıicht sroße Erneuerung eriuhren
un ZU eıl neugebaut wurden, WI1Ie Martıno al Monti,

Marco, Prisca eın ransept, vielleicht weıl dıe Kirchen ıhre
bısherigen Außenmauern behielten un die alte Anlage maßgebend
blıeb

Das zweıte Element, das WITr 1n Kirchen des un Jahr-
hunderts ıIn Rom iinden, ıst die Anlage der S1
als Abschluß der Seitenschifie. In Stefano Maggıore und 1n

Prassede finden sich keine solchen Nebenapsiden, vielleicht
des Querschiffes. Dagegen sind sS1e vorhanden 1n Marıa

ıIn Cosmedin, die durch Hadrıan ’ ihre jetzıge bauliche
(restalt erhielt, un ZW ar ist die psI1s des lınken Seitenschiffes
ti1eier als die aut der rechten Seite ”). Ebenso finden sıch 1ın
dem Neubau der Basılika Marıa In Domnica, den Papst Paschalıs
817—824) ausfiühren ließ un der 1im wesentlichen 1n der jetzıgen
Kirche erhalten ist. uch der vergrößerte Neubau der Basılıka

Saba ıIn Gestalt einer dreischiffigen Basıliıka hat die
Nebenapsiden, und durch einen verlängerten P{ieiler rechts und
lınks VO Abschluß der Säulenreihen wird eine Art kleiner
orraum sowohl VOTLT der Hauptapsıs W1€e VOL den Seitenapsiden
geschaffen ®). Das Au{f{ftreten der Seitenapsiden gerade 1ın diesen
TrTel Basıliken scheıint mıt größter Wahrscheinlichkeıiıt qaui griechisch-
byzantinischen Einfluß zurückzugehen. Marıa ın Cosmedin lag
1m griechischen Geschäftsviertel ın Rom un zelgt 1n mancher
Hinsicht CNSC Beziehungen den Griechen: 1n Saba
griechische Mönche, für die Stelle der früheren einschıffigen
Kapelle des Klosters die Basılıka gebaut wurde; Marıa 1n Dom:-
1CQa annn der Lage ach ebenfalls sehr besondere Beziehungen

den Griechen gehabt haben Der griechische Rıtus dieser Zeıt
ware wohl die beste Erklärung für die Anlage dieser Seitenapsiden,

7) G10 nale, La basılica dı Marıa ın Cosmedın (Roma 1927 310
8) Lestocquo y, Notes SUur l’eglıse de St Saba, in: ıvyısta dı archn.

erist VI 1929 316
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1n denen die Tische TÜr die Vorbereitung der eucharistischen
Opifergaben aufgestellt werden konnten. In der Zömeterlalbasilika
des hl Valentin der v1a Flaminia ist 1m linken Seitenschiff der
erhaltenen Reste ebenfalls eine Nische In der Schlußmauer VOTI »
handen;: alleiın die Mauerreste der Kirche konnten och nıicht mıt
Sicherheit datiert werden. Das gleiche gilt für (O0vannı ın por
latına, WIT neben dem vorderen Teıle des Chores Nebenräume
antreifen, ber mıt geradlıinigem Abschluß uch 1er ıst die Zeıit
der jetzıgen Choranlage nıcht sicher iestzustellen.

11
Der Aufbau.

Die mehrschiffigen Basılıken Roms sInd, mıt der einzıgen
Ausnahme VOINl Sebastiano „1IN Catacumbas“ alle Säulen-

asılık Die Schiffe werden durch bzw. parallele Reihen
VOoNn monolıthen Säulen gebildet, auf denen die Obermauer des
Miıttelschiffes ruht Eine besondere Ordnung der Säulen kommt
für diese Bauten nıcht iın Betracht, da sS1e ıIn der ege Vo  y antıken
Bauten entnommen wurden, WIe schon 1 Jahrhundert
geschah.

Die Verbindung der Säulen erfolgte bereıts ıIn der alteren Zeıt
des bıs Jahrhunderts sowohl durch den Archıtrav wl1e
durch Il. Für die Lateranbasıilika haben die jüngsten
Ausgrabungen unier dem Fußboden der Basılika die Verwendung
VOoO  3 Bogen aus großen Ziegeln (bıpedales) ZUr Verbindung der
Säulen untereinander TÜr den konstantinischen Bau bestätigt. In
dem Schutt, der die unter dem FKFußboden aufgefundenen Räume
der Irüher der Stelle vorhandenen un TUr den Bau der Basılıka
abgetragenen Bauten AUus der früheren römischen Kaiserzeit füllte,
un der AUSs verschiedenen Epochen stammte, Tand sich uch eın
Mauerblock, der VO  m dem unteren eıil VON ZW el Bogen stammtte.
Die großen Ziegel qau{f einen ‚Den Spltz auslaufenden
Marmorwürtfel auigesetzt, der seliner untern Fläche eın och
zelgt, mıt dem 1n das Kapitell der entsprechenden Säule be-
Testigt WAar 1o) Das Ziegelwerk zeıgt klar den Baucharakter des

9) Styger ın Studı Romanı I1 1914 261 fl ’ den Grundriß 264
10) Vgl S 1, Scoperte ne Basılica Costantiniana q ] Laterano, 1n * Rıvısta

dı arch erıst. XI 335
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Jahrhunderts, daß dieser Bogenrest hne Zweılel ZU kon-
stantınıschen Bau gehörte. Die Berechnung der Krümmung
dem Mauerblock ergab, daß die Zwischenräume zwıschen den
Säulen etitwa Meter etrugen. Die andere VO  — Konstantin Gr INn
Rom erbaute jünischillige Basılıka, St. Peter 1im Vatıkan,
dagegen über den Kapitellen der Säulen einen mächtigen, grad-
lınigen Architrav, W1€e AUS allen Zeugnissen ber den Bau, dessen
vorderer eıl bekanntlıch bıs ıIn den Anfang des Jahrhunderts
aquirecht blieb, hervorgeht. Diese Anlage ist siıcher dıe uUurSsprung-
lıche SCWESCH, W1€e die Malereıen der Hochwände AUS verschıedenen
Epochen bewelsen. Die drıtte fünischiffige Basılıka, St aul al

der v1a Ostiensı1s, iıhrerseıts wıleder Archivolten, und uch 1er
sıind S1Ee ursprünglıch, wWw1e€e die alteste Reihe der Papstbilder, die
ılntier Papst Leo ausgeführt wurde, beweılst

Von den ın ihrer ersten Bauanlage bekannten dreischiıffigen
Basıliken AUS dem und Jahrhundert hatte 1LUFr eıne den
Architrav, nämlich Marıa Maggıore. Der Archıtrav besteht 1er
nıicht aAUuUS großen, behauenen Marmorblöcken, sondern A4US VeI-

kleidetem /Ziegelwerk, das In flacher Bogenform gemauer und
ann verputz wurde. Die andern Basıliken AUS dieser Zeıt, W1€e

Sabına, emente, SS (1ovannı Paolo, gata de1l ot1
zeıgen alle dıie Bogen ZUr Verbindung der Säulen und ZU Iragen
der Hochmauer des Mittelschifttes. In der Folgezeit VO hıs

Jahrhundert T1 wıeder der Architrav neben der Anwendung
VO  — Archivolten Öfter qauft Während manche Kirchen dieser Zeıt,
WwI1Ie Agnese 1Iuor1 le INUIL’a un Gorg10 ın Velabro AUS dem

Jahrhundert, SS Nereus un Achilleus und Prisca AUS dem
Jahrhundert, Marıa In Domnıica, Marla ın Cosmedin, SS

Quattro Coronatı, Martino AUS dem Jahrhundert Bogen en,
finden WIT In dem vorpelagianischen Bau VO  ; Lorenzo Tuor1 le
INUTLa A4AUS dem Jahrhundert, annn In Stefano aggıore hınter

eier AUS der Zeıt Leos 111 un In Prassede AaUus dem Ponti-
fikat Paschalıs den Architrav wlıeder. Und damıt hängt ohl
uch daß der Durchgang VO den Seitenschiffen ıIn das
Querschiff In diesen beiden Basılıken ebenfalls mıiıt dem VO einer
Säule gestützten Architrav gedeckt ist (oben 9.) während ın

wahrscheinlich uch ın St eter,den fünifschıfligen Basılıken,
große Bogenöfinungen AUS den Nebenschiften 1Ns Iransept ührten
In Prassede erblickt INa  s heute einen Stützenwechsel, indem
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zwıschen den Säulen sich Pieiler iinden, die durch hohe Quer-
bogen verbunden SINd; alleın diese Anordnung ist, WI1e Muno7z
nachgewlesen hat 11)’ nıcht ursprünglich; erst 1m spateren ıttel-
alter sınd diese Pfeiler mıt den VO  . ihnen gelragenen Querbogen
eingeflügt worden un die alten Säulen tecken och 1n den
Pieilern rn.

Eın wıirklicher Stützenwechsel iindet siıch L1UL

Marıa ın Cosmedin. ach den Untersuchungen VOoO  — (110-
en ate? stammt AUS der Zeıt Hadrıans un äng mıt den

Arbeiten ZUFLF Erweiterung und Verlängerung der älteren einschiffigen
Kapelle der Diıakonie 11, Diese Kapelle wurde unter
Hadrıan ZU vorderen eıl des Mittelschiffes umgeändert, indem
deren Außenmauern mıt groben Bogenölinungen durchbrochen
wurden. Dabei blieben nıcht LUr Anfiang un Ende, sondern
uch 1m Verlauf der Mauerlinie ZWel Stellen Stücke der Mauer
stehen, daß Trel srohe Öffnungen 1mM unteren eıl der Mauer
beıden Seiten entstanden. In die Miıtte jeder dieser Öffnungen
wurde annn jedesmal eine Säule geselztl, aut denen ebenfalls die

Bogen ruhten, daß ıIn diesem vorderen eıl des
Miıttelschiffes jeder eıle Säulen un Pieiler abwechselten,

die Verbindung mıt den Seitenschiffen herzustellen *®). Die
Anordnung ist somıiıt entstanden AUS rein baulich-technischen

Krwägungen bel der Verbreiterung un Verlängerung der Kırche,
wobhbel S1e die Gestalt der Basıliıka mıt TEl Schiffen erhielt. Slie
annn daher Nn1C als typisch angesehen werden. Die altchrıistliche
Basılıka In Rom als eigenes Bauschema kannte zeinen Stützen-
wechsel.

In den rüheren römischen Basıliıken mıt Archivolten sowohl
als mıt dem Architrav erscheint kein Zwischenglied als Verbindung
zwıschen den Kapitellen der Säulen un der Obermauer. Wie der
Architrav, ruhten uch die Bogen des Mittelschiffes unmıiıttelbar
auf den Kapitellen. Nur wurde gelegentlich, WI1Ie bel der Lateran-
basılıka, der Ansatz der Bogen durch einen hben zugespitzten
W ürfel AUS Marmor gebildet, auf dessen beiden schlefen Seıten die

11) Dıssertazıoni della ont. Accademıa Romana dı archeologıa, SELr 2, vol. 13
126

12) Gılovenale, La basılica dı Marıa ın Cosmedin 204
13) Vgl dıe Rekonstruktion des Hadraanıschen Baues beı Gıovenale,

310 311
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sroben Ziege] der Bogen ansetzten. In den fünfschiıffigen Basılıken
des Laterans un VO  — Paul, wI1e 1ın den dreischiifigen VO  _ Sabına,

Clemente (Unterkirche), WITL den ursprünglichen Zustand VOL
unls haben, setizen dıe Bogen unmittelbar auf den Säulenkapıitellen
qutl ber ıIn der zweıten Hälfte des Jahrhunderts erscheıint der

als Vermittlung zwıschen Kapitell un Bogenansatz. Das
alteste bisher festgestellte Beispiel bletet dıe für die arlanıschen
(r10ten zwıschen 460 un 470 erbaute Basılıka Agata de1l ot1 Die
Kämpfer, ın Gestalt VO  - {flachen, den Seiten verzjlerten Würtfeln
sind och jetzt vorhanden. Ihre Verzierung mıt Blattmotiven ist
sehr wahrscheinlich nıcht ursprünglich, sondern gehört einer Er-

1n der Renatlissancezeıt aAll; ber die Kämpf{fer gehören,
WI1Ie dıe Untersuchung des Baues ezeıgt hat, dem ersten Bau
(NOovannonNı hat mıiıt Recht 1m Anschlusse daran die rage qaui1-
geworien, uch mıiıt Rücksicht qutf einzelne technische Beobach-
u  en 1m Bauwerk, ob hilerın nıcht eın Eainfluß VO  = Ravenna aus

vorliege**). Man ann leicht einen solchen denken des
Charakters des Baues als Kirche TÜr dıe arlanıschen Goten, die
wohl VOo  — einem Architekten AUS Ravenna erbaut werden konnte.
Die Kämpf{fer auf den Säulen erscheinen weıter 1n Steflano
rotondo, 1n einer eLWAS abweichenden Gestalt, indem sS1e VOIL

höheren, den Seiten geschweılten un mıt Kreuzen verzierten
Würtieln A4aUus Marmor gebildet werden. Das Mauerwerk ber den
Säulen mıt diesen Kämpfern ist einheitlich und ann der Zeıt des
Papstes Simplicıus zugeschrieben werden, VO  — dem der
Liber Pontificalis berichtet, daß die Basılika des hl Stephanus
auf dem Coelius weıhte. Die Kämpf{er würden ann der gleichen
Zeıt angehören, waren somıiıt bloß eLIWAS später als diejen1gen 1ın

Agata de1 oti Eitwas schwieriger cheıint mMI1r die Sache
liegen bel der Basıliıka des hl Stephanus der V1a Latıina,
ebenfalls ziemlich große Kämp{ier gefunden wurden, die den
Säulen 1mMm Bau gehörten. Wenn diese wirklich mıiıt dem Bau der
Basılıka gleichzeıltig wären, der unter Leo ausgeführt wurde,

hätten WIT 1ler das alteste Beispiel der Verwendung der
Kämp({ier ın einer römischen Basılika. Es scheint mMIr NUN, TOLZ

gewlsser Schwierigkeiten, nıcht ausgeschlossen, daß die Kämpfier
tatsächlich dem ersten Bau angehören, wWI1e€e die Säulen un: deren

14) S n, (  e 02  e 11 U, andere, 5. Agata de1l Goti (Roma 110
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Kapitelle. Dann ergäbe sıch die Jatsache, daß gerade Trel Kirchen-
bauten 1n Rom AaUS der Zeıt eitwa zwıschen un 480 die ersten
Beispiele der Verwendung des Kämpfers bleten; un gerade 1n
dieser Zeıt sind besondere Beziıehungen KRKavenna leicht AlNZU-

nehmen. Die Anlage, die Bautechnıik un: die Behandlung
des Baukörpers bleiben durchaus In der römiıischen Überlıeferung;
ber 1n einigen Einzelheiten können dabel ravennatische Einflüsse
ohl bestanden haben Vom Jahrhundert tireten annn dıe
Kämpfer wieder 1n Basılıken AUS dieser Zeıt aul: 1n Agnese
1uUO0r1 le INUTLa unter Honor1us d  ’ ın Marıa antıqua

Forum (etwas älter), un später, 1mMm un Jahrhundert, 1n
plumperer Ausführung 1n Glorg1lo ıIn Velabro un 1n Saba Alleın
uch mehrere Basıliken A4AUS dieser Zeıt hatten keine Kämpf{er auf
den Kapıtellen der Säulen: die Verwendung dieses Baugliedes
wurde n1ı1e€e 1n Rom allgemeın, W1€e Z 1n Ravenna der
all WAarl,.

Die Obermauer des Miıttelschiffes War 1im SaNZCH Altertum ın
der römischen Basılika VO  — zahlreichen un großen, ben rund
abschließenden durchbrochen Die stehende Regel
ist, daß jedem Zwischenraum zwıischen den Säulen 1n der och-

darüber eın Fenster entsprach. 1lle Bauten hıs ZU Jahr-
hundert, 1n denen die ursprünglıche Obermauer wenigstens In der

In SabınaHauptsache erhalten ist, hbleten diese Anordnung.
sınd bel den Erneuerungsarbeıiten die Fenster, die vermauert
worden 1I1, alle ZU Vorschein gekommen, einzelne mıt Resten
des alten Verschlusses, un konnten ın der ursprünglichen Anlage
wlieder hergestellt werden. In zahlreichen anderen Basılıken, W1€e

Marıa Maggiore, die Hälite der Fenster zugemauert ist, 1n
Agata de1 Gotl, ıIn Martıino 91 Monti, ıIn Susanna sınd sS1e

außen deutlich sichtbar. Im Miıttelalter SInd. sS1e häufig mıt
Füllungen versehen worden, W1€e uch 1ın der alten St Peters-
basılika der all Wa  — uch die Vordermauer des Mittelschiffes,
ber dem ach der Vorhalle, hatte Fenster VOoO äahnlichem Ausmaß.
WwW1€e die Hochmawuer. Was dıe Außenmauern der Seitenschilffe be-
trıfft, ist schwerer, die Sache mıt Sicherheit festzustellen, da
In späteren Zeıten durch die Anlage zahlreicher Seitenkapellen der
ursprüngliche Zustand nıcht mehr erhalten ist. In der alteren Zeıt
des bıs Jahrhunderts scheinen 1ın einzelnen Bauten die se1t-
lichen Außenmauern der Nebenschilife keine Fenster gehabt
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haben, während andere mıt solchen versehen In Sabına
erwecken die jetz vorhandenen kleinen Fenster den Eindruck, daß
S1Ee nıcht dem ersten Bau angehören, sondern 1m Mittelalter
schafitfen wurden. In gata del otl ingegen hat die Unter-
suchung des Mauerwerks gezelgt, daß nıcht bloß In der Hochmauer
des Mittelschiffes, sondern uch 1n den Außenmauern der Seıten-
chıffe äahnlich angelegte, ber kleinere Fensteröffnungen VOIL »

handen 15) Diese rage der Fenster In den seitlichen Außen-
INAaUEeETNN bedarti och einer näheren Untersuchung.

Die ApSsıs bildete 1n Rom In der Basılıka SLEeTIS be]l den qals
olchen neuerbauten Kirchen einen wesentlich halbrunden, mıt
einer Halbkuppel gedeckten Ausbau. S1e hängt ın ihrer Form mıiıt
der Irıbuna grober römischer Saalbauten und entsprach
ihnen ın der baulichen Anlage. FKınen polygonalen Abschluß ach
außen sS1€e 1n Rom im SaNzZCh erium n1ıe. Schwieriger ist
dıe Frage der Fenster ıIn der runden Apsısmauer. Die Apsıs der
St Petersbasıilika cheınt keine Fenster gehabt haben:;: wenigstens
gibt das Fresko der „Konstantinischen Schenkung” In den Stanzen
des Vatıkan, das die Szene In das Innere der alten Peterskirche VelI -

legt, keine olchen In der alten Apsıs der Lateranbasılıka zeıgt
die ben spitzbogige Form der Fenster auf das Miıttelalter hın;
ist sehr gul möglich, daß erst he1l der Erneuerung der Apsıs 1mM

Jahrhundert, wobel uch das Mosaık NEeu ausgeführt wurde,
diese Fenster geschaffen wurden. St Paul gleichfalls allem
Anscheine ach ursprünglıch eine fensterlose Apsıs un sS1e ıst uch

Manbel dem Neubau In dieser FKForm wieder hergestellt worden.
kannn gul verstehen, daß ıIn den fünischiffigen Basılıken mıt Quer-
schiıtff eine besondere Beleuchtung des Chores durch eigene Fenster
nıcht notwendig erschien, da durch die srohen Fenster der och-
INaUuUeI N des Querschiffes reichliches TLicht ın die pSsI1Ss fiel SO
konnte INa  —_ gul die altrömische Anlage der halbrunden TIrıbuna
hne Fenster beibehalten. uch dreischiffige Basıliken AUS dieser
älteren Zeıt des bıs Jahrhunderts haben fensterlose Apsiden;

Vitale, dıe unter Innozenz 401—417) VO  @ Vestina OC-
sotiftete Titelkirche, Ss (nNovannı Paolo, ungefähr gleichzelt1g 1m
'Titulus Byzantıs VO Pammachıius erbaut. Im Jahrhundert jedoch
erhielt ın einzelnen neuerbauten Basıliken die Apsıs große Fenster,

15) S. Agata dei ot! 107 und Taf. I1l
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VOo  —' derselben Form WIe die Fensteröffnungen 1n der Hochmauer
des Mıttelschiffes. Das äalteste sicher Testgestellte Beispiel ist Santa
Sabına, mıt den TEI be1l den Erneuerungsarbeiten Testgestellten
ursprünglichen Fenstern, die vermauert worden un jetz
wieder en gelassen wurden. In der zweıten Hälfite des Jahr-
hunderts erscheint ann die Apsis VO  _ Agata de1l oti mıt ZWeI
großen Fenstern, VOIN denen das eine 1n der Außenmauer klar C1I-
kennbar ist: sS1e wurden ebenfalls später zugemauert. In beiden
Fällen können wleder außerrömische Einflüsse vorliegen, da der
Gründer VOo  _ Sabina, der Titelpresbyter Petrus, Aaus Illyrien
tammte un: bel der Kirche der Goten Beziehungen Ravenna
mögliıch sınd. och wurde uch ıIn der Folgezeit die Apsis mıiıft
Fenstern keine ege für die römischen Basiliken: enn solche A4US
dem un Jahrhundert, die 1n der alten Aufmauerung erhalten
sınd, WI1e Marıa 1n omnica un: andere, haben die tensterlose
Apsis beibehalten.

Die stadtrömische Basılika ze1igt In der alteren Zeıt bis
des Jahrhunderts keine zweligeschossigen Seitenschiffe: die E m-

der Nebenschiffe sSInd ıh unbekannt. Das
äalteste sichere Beispiel der Kmpore ber den Seitenschiffen WI1Ie
uch der Vorderseite des Raumes eım Fingang, daß hiler
eın innerer Narthex entstand, den Nebenschiffen entsprechend, ist
der Erweiterungsbau Pelagilus’ In der Grabkirche des
hl Laurentius der Vıa Tiburtina. Auf den antıken Säulen des
Miıttelschiffes lıegt eın mächtiger Architrav, der AUS reich verziertem
Marmorgebälke VON einzelnen altrömischen Bauten gebildet ist, un
au{f diesem erhebht sıch, der unteren Säulenreihe entsprechend,
eine zweıte, obere Reihe VO  > kleineren Säulen, die mıiıt autf Kämpfer
aufgesetzten Bogen verbunden sınd, ber denen ann die och-

emporsteı1gt, mıiıt ihren Fensteröffnungen 18) Eine ähnliche
Anlage zeigt der wenige Jahrzehnte später unter Honorius (629
hıs 638) ausgeführte Vergrößerungsbau der Grabbasilika der heiligen
Agnes der Vıa Nomentana. Der einNzIge Unterschied 1mM Bau der
Emporen, die wohl sicher erst damals geschaffen wurden un ın
der ursprünglichen Anlage iehlten, ist der, daß 1er die untere Reihe
der sroßen Säulen ebenfalls Archivolten zeigt als Verbindungsglied
sSia des Architravs ın Lorenzo. Möglich wäre C5S, daß uch die

16) Vgl —  — eım C D 1n * Rıvista dı Trch. er1st. XI 1934) 307
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unterirdische, gleichfalls auft der Bodentieie der Katakombengänge
errichtete Basılika der Heiligen Nereus un Achilleus 1m Öme-
terıum der Domiutilla solche Kmporen ber den Seitenschiffen und
dem Narthex hatte: doch ist nıcht festzustellen, falls sS1e vorhanden

In der gleichen Zeıt unN, AUSs welcher Zeıt sS1e stammten.
uch 1m un Jahrhundert hat jedoch keine einNzZ1ge In dieser
Kpoche erbaute der erneuerte Basılıka innerhalb der Stadtmauern
eine äahnliche Anlage VOIL Emporen über den Seitenschiffen. Für
den Umbau mıt entsprechender Krweıiterung und Verlängerung VOIl

Marıa 1n Cosmedin durch aps Hadrıan möchte (Novenale
1n dem vorderen Teile der Schiffe, der dem irüheren Kirchenbau
entsprach, eın Obergeschoß 1n den Seitenschiffien annehmen, das
aber durch breıte Öfinungen 1n der Mauer selbst, nıcht durch Säulen
mıiıt dem Mittelschiftf 1ın Verbindung gestanden 17) Allein dıese
Rekonstruktion scheıint mMI1r doch nıcht vollständig gesichert und
egeben se1In durch die 1n der Mauer vorhandenen este VOoll

ogen. Alleın, uch WEl sS1e der wirklichen Anlage Hadrilans ent-
sprechen würde, hätten WITr 1er 1Ur eiIn einzelnes Beispiel un
azu noch VOIL besonderer architektonischer Form, das durch den
eigenen harakter dieser 1m Griechenviertel gelegenen Kirche seine
KErklärung fände Abgesehen VO  D diesem hypothetischen Beispiel
gibt innerhalb der Stadtmauern In Rom für die Zeıt VOo

bis Jahrhundert eın eINZIIES sicheres Beispiel von Emporen
ber den Nebenschiffen einer Basıilika. Die Anlage VO  a} Kmporen
ın den ZWel erhaltenen Kirchen Lorenzo und Agnese, WI1e 1n
SS Nereo un Achilleo, tfalls sS1e 1er bestanden, mussen somıit QuUuS

den besonderen Bauverhältnissen dieser Basıliken erklärt werden.
Nun sind diese hne Ausnahme Zömeterialbasiliıken, die unmittel-
bar ber den unterirdischen Grabstätten der betreffenden Martyrer
errichtet wurden, 1Iso 1ın der Tiefenlage der Katakombenräume.
Daraus ergab sich, daß der Boden 1ın dem SaNZCH Umfang des QC-
planten Bauplatzes ausgeschachtet werden mußte bis qauft eine Tieie
VO  an hıs Meter. Die Außenmauern staken entweder vollständig
oder, w1e bel Agnese, ZU größten 'Teıil 1m Boden TIN. Man wollte
jedoch den zentralen eıl des Baues, das Mittelschiff, hoch über
die Erdoberfläche hinausiühren, daß eın Basilikabau uch über der
Erde entstand, mıt der Fensterreihe 1n der Hochmauer des Mittel-

17) G10 ale, Marıa in CGosmedin 305 un Rekonstruktion 311
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schiffes. Dazu WAar notwendig, die Obermauer des Miıttelschiffes
unverhältniısmäßig hoch gestalten und uch den Außenmauern
der Seıtenschiffe ıne größere öhe qals bel dem basılikalen Iypus
als Regel galt, geben. Wenn 19888 die Obermauer des Miıttelschiffes
In diesem Ausmaß SaNz mAassıv ausgeführt worden wäre, ware
einerseıts der Druck LUr die Säulen qals JIräger SLAar geworden,
und anderseıts ware das (1eset7z der Proportion In dem Verhältnis
der einzelnen Bauglieder zueinander, das VO  a den römıischen Archıiı-
tekten immer beiolgt wurde, nıcht seinemecgekommen.
So statische un baulich-ästhetische Erwägungen, die 1n
diesen Zömeterlalbasıiliken ıIn Kom, un: LUr 1n diesen, der Anlage
der Kmporen üunhrten. Diese durchbrachen In sehr passender W eıise
die Schwere der hohen Obermauer un chutfen CUue asthetische
Wirkungen; S1e erleichterten zugleich 1n bedeutender Weise das
Gewicht des Druckes auft der unieren Säulenreihe, indem qals assıve
Mauer LUr der ZUL Anbringung der Fensteröfifnungen notwendige
eıl ben blieb Solche Notwendigkeiten stellten sıch ber 1LUr eın
bel den ın großer Tiefe unter der Erdoberfläche, 1n den Katakomben
erbauten Grabbasiliken VO  — Martyrern. Daher finden WIT die
k;mporen uch bloß hler, N1IC. In den qauft der Eirdobertfläche CI'»-

richteten Basiliken, weder innerhalb der Stadtmauern och auf den
Zömeterien. Das Obergeschoß der Seıiıtenschifie ist somıt eın regel-
mäßiges bauliches Element der Basıliıka 1n Rom, eın Bewels, daß

mıt der Keler der Liturgie nıicht In Zusammenhang steht Man
dar{i Iso nıcht 1er den Ursprung suchen. egen dieser Beschrän-
kung auf e wenigen Fälle der unter der Bodenhöhe angelegten
Grabbasıiliken scheint CS, daß uch byzantinische der orl]entalısche
Vorbilder TIür dıe Emporen der Seitenschiffe In jenen römischen
Kirchen nıcht angeruien werden können. Denn W CI gewl1ssen
Zeiten solche östliıche Elemente In dem Bautypus der Basılika ın
Rom tatsächlich nachgeahmt der Sar VOINl byzantınıschen Archi-
tekten Bauten ın dieser Anlage ausgelührt worden wären, lıieße
sıch schwer erklären, diese Elemente bloß au{ti ıne be-
stimmte kleine Gruppe VOIl Zömeterlalkirchen beschränkt geblieben
waren So scheint eher egeben, daß.die Architekten der Basılıken
des hl Laurentius und der hl Agnes ıIn Rom die Vorlagen 1Ür dıe
EKmporen das Mittelschif gefunden haben, nämlich 1n jenen
profanen Basılıkabauten, 1ın denen die Säulen den ganzen läng-
lıch-viereckigen Innenraum herumliefen, nıcht bloß 1ın der Längs-
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achse angebracht un zugleich den zentralen Raum
herum Obergeschosse angebracht9 WIe anscheinend e
bel der Basılica Julia römıschen Forum der all WAar.. Die
Forschung ber den Ursprung un die Ausbildung der kmporen im
Kirchenbau des Altertums wiıird diese Tatsachen ıIn der baulichen
Gestaltung der römıschen Basıliken beachten IMUuUussen.

Auf ein1ge Besonderheiten ın der Bauanlage des basılikalen
Iypus ıIn Kom, die 1Ur vereıinzelt vorkommen, ach unNnseIier

jetzıgen Kenntnis, un deshalb durch besondere Umstände erklärt
werden muSssen, sSe1 ZUuU Schlusse och hingewlesen. In der Ur-

sprünglichen, jetzt unterirdischen Basılika VO  — GClemente befand
sich eın ausgesprochener Narthex, VO  a dem N1C Türen ıIn der
Vordermauer In dıie Schiffe führten, sondern eiIn breiter, ofIfener,
durch Säulen gestützter Durchgang den Zugang ıIn das Miıttelschift
gewährte, während Bogendurchgänge den Seitenschiffen ührten
Und weıter wurde festgestellt, daß dieser Vorraum das Atrıum
uch nıcht mıiıt einer Mauer abgeschlossen WAar, ın der Türen den
Zugang gewährt hätten, sondern daß uch 1er eiıne Säulenreihe
vorhanden War, daß verschliıeßbare Türen 1LUFr 1ür den Eunntritt
1n das Atrıum vorhanden 18) Vielleicht äng diese e1gen-
tümliche Anordnung mıt dem Bau des Hauses des Titulus
AaUus dem Jahrhundert. Anhaltspunkte für eine Erklärung könnten
1Ur durch Ausgraben des alten Atrıiıums gelıefert werden.

Kine In ihrem SaNzZch Bauschema TÜr Rom eigenartige Basılıka
ist ann bekanntlich Sebastlano der Vıa Appıla, dıe „basılıca
apostolorum ” AUS der Mıtte des Jahrhunderts. S1e ist eine voll-
ständige Pieluerbasıliıka, indem das Miıttelschif{f durch asSsıve Pfeıiler
mıiıt breıten Durchgängen VO  — den Seitenschititen geirenn WIrd. Und
ZWar ziehen sich die Außenmauern 1mM Hintergrund des Baues 1im
Halbkreis die ebentalls 1m Halbkreis abschließende Pfeilerreihe
des Mittelschifies herum, daß die Seitenschiffe In der gleichen
Breiıte qals Umgang hınter dem Mittelschift fortgeführt sınd 19) Die
Beweggründe, die dieser baulichen Anlage un: Ausführung der
1ın dieser Hinsıicht einzigartigen Basılıka ıIn Rom den Anstoß gaben,
liegen nıcht klar VOVT. Mangel entsprechenden Säulen die Ver-

18) Vgl Junvyent, 11 Tıtolo dı GClemente ın Roma (Roma 32) 1492
(Grundriß) 146

19) Vgl. Römische Quartalschrift XIX 1915 09
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wendung der Pfeiler veranlaßte, die ann ür die bauliche
Form maßgebend wurde: ob INa  _ eine sroße gedeckte alle für
möglıchst zahlreiche Grabstätten schaifen wollte, die sıch tatsäch-
lıch 1m Boden der Basılika vorfanden; der ob andere Erwägungen
für den Bauplan bestimmend GIil: eine begründete un allgemein
ANSCHOMMEN Erklärung konnte och nıcht auigestellt werden.
Diese Pifeilerbasıilika blıeb In Rom jedenfalls elıne Ausnahme VOoO  -
der ege. 1m Altertum.

Eine ebenfalls In Rom eINZIS dastehende Ausnahme ach einer
andern ıchtung ist Stefano rotondo qauf dem Coellus. Der Durch-
schnitt durch den Rundbau gibt die Linie einer fünischiffigen Bası-
lıka:;: alleın 1mM lan un entsprechend 1m Aulfbau ist alles 1n einer
vollständigen Kreisftorm ngelegt die Außenmauer bildet einen
sroßen KRıng VO  > Meter Durchmesser, dıe beıden konzentrischen
inneren Säulenreihen sınd 1m Kreise aufgebaut, daß eın runder
Mıttelraum un ZWel darum geführte runde Seitenschiffe entstanden.
Der Bau ist, abgesehen VOo  — der Verkleinerung durch Au{fgabe des
srößten Teıles des außeren Schiffes mıt Zumauerung der ent-
sprechenden Zwischenräume In der zweıten Säulenreihe, einheıtlich
in seıner archıtektonischen Ausführung un die charakteristischen
Einzelheiten des Mauerwerks WIe der Kapitelle un Kämpfer der
Säulen welsen auf die spätrömische Zeıt 1N. SO ist die Rundkirche
ıIn iıhrer jetzıgen baulichen Ausführung sicher ıIn christlicher Zeıt
un: wohl uch als christlicher Kultusbau entstanden Die Weihe
der Kirche Ehren des Krzmartyrers Stephanus wird 1m 1ıber
Pontifticalis bekanntlich Papst Simplicius 8S—48 zugeschrieben;
die baulich-technische Seıte ist mıt dieser Zeitangabe 1MmM  @ Kinklang.
Allein die 1n Rom eINZIS dastehende runde Gestaltung des SaNzZCNH,
weıten Baues bietet manche Rätsel dar, LÜr die ın verschiedener
Weise eine Lösung gesucht wurde. Im demnächst erscheinenden
eit 1/2 der „Rıivısta dı rch erıist.“ 1935 wird Dr Krautheimer
eine eUuU«eC Untersuchung ber den Bau vorlegen.

Die erhaltenen un 1ın iıhrer ursprünglichen Bauform tfeststell-
baren Basıliken des christlichen Roms 1im Altertum un iIrühen
Miıttelalter ermöglichen CS, dıie Ausbildung der Kıinzelteile des bau-
lichen Iypus verfolgen, WIeEe WIT 1n den vorstehenden Dar-
legungen ın den hauptsächlichen Umrissen versucht haben Kıne seılt
einiger Zeıt In Angrıili SCHNOMIMEN allgemeıne Aufinahme aller alten
und feststellbaren Reste der 1Im Jahrhundert bestehenden Bası-
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lıken, die ın sehr erfreulicher Weise fortschreıtet, wird hne Zweifel
das bısher vorliegende Materılal noch stark vervollständigen. ach
Abschluß un Veröffentlichung dieser umfassenden Arbeıten wird

möglıch se1ln, einzelne Punkte gENAUCI festzustellen un!: die sich
darbietenden baugeschichtlichen Probleme diıeser ıinteressanten Eint-
wicklung des römischen basılikalen Bautypus VOo Jahrhundert
bıs 1NSs Mittelalter vollständiger klären. Diese Untersuchung ıst

wichtiger als, wW1€e WIT eiNngangs bemerkten, die altchristliche
Basılıka beinahe ausschließlich das Bauschema für die größeren
Kirchen 1n Kom bıs 1n dıe des Jahrhunderts gebildet hat.

Kinzlıg Marıa i1nerva zeigt 1ın Rom den Einfluß der Floren-
tiner Gotik des Jahrhunderts.


